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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
29. Sitzung vom 13. Februar, 11 Uhr. 

(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die zweite Etatsberathung wird mit dem Kultusetat 
rtgeſetzt. 

2 Ser eine Anfrage des Abg. Frhrn. v. Minnigerode⸗Roſſitten 
(kon) über die Verwaltung der Liegenſchaften des hannoverſchen 

Kloſterfonds erwidert 
Kultusminiſter Dr. Boſſe. Im Kultus mintiſterium tft auch die 
techniſche Verwaltung derart, daß eine eigene Domänenabtheilung 
eingerichtet iſt, die die Verwaltung beſorgt. Die Unterrichtsver⸗ 
waltung wünſcht, daß es dabei bleibt, einerſeits um die Erträgniſſe 

nicht zu 1 
lt Der dadurch bedingten Mehrſchreiberei herbeizuführen. In 
jedem einzelnen beſonders ſchwierigen Falle werden techniſche Sach⸗ 


verſtändige hinzugezogen. N 

Abg. Dr. Sattler (ntl.): Die Frage, ob es nützlich iſt, daß 
Angelegenheiten von dem Kultusminiſterium behandelt werden, die 
nicht in ſein Reſſort fallen, kann nicht unbedingt bejaht werden. 
Es liegt die Befürchtung nahe, daß die Arbeiten dadurch in hohem 
Grade anſchwellen. 2 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Ich fürchte, daß ein Eingriff in 
die Kompetenz des Kultusminiſterſums einen ſchlechten Eindruck in 
der Provinz machen wird, da die jetzige Einrichtung gewiſſermaßen 
ein Heiligthum für die Hannoveraner iſt. 

Abg. Ludowieg (natlib.) ſtimmt dem Kultusminiſter bei. Es 
würde eine große Aufregung entſtehen, wenn an der Einrich⸗ 
tung gerüttelt würde. Es handelt ſich bier nicht um eine Zweck:. 
mäßigkeit, ſondern um eine Rechtsfrage, die längſt entſchieden 
tft, denn der Kloſterfonds war von jeher mit dem Kultusetat ver⸗ 


ſchmolzen. (Zentr.) ſchließt ſich dieſen Ausführun- 


Abg. Brandenburg 

n. 5 
3 Abg. Träger (dfr.): Ich möchte einen Punkt zur Sprache 
bringen, der bereits große Unruhe in die Bevölkerung bineinge⸗ 
tragen und einen Zuſtand herbeigeführt hat, der unhaltbar er⸗ 
ſchelnt, weil er mit dem beſtehenden und von der Judikatur aner⸗ 
kannten, verfaſſungsmäßigen Rechte im Widerſpruch iſt. Es han⸗ 
delt ſich um den Religtonsunter richt der Diſſi⸗ 
dentenkinder. Um allen Mißdeutungen vorzubeugen, be⸗ 
merke ich, daß ich für meine Perſon von der Nothwendigkeit und 
Wichtigkeit des Religlonsunterrichts überzeugt bin. Durch Reſkript 
vom 18. Januar 1892 hat der Amtsvorgänger des jesigen Kultus⸗ 
miniſters beſtimmt, daß, wenn Eltern nicht nachweiſen können, daß 
ihre Kinder einen nach behördlichem Ermeſſen ausreichenden 
Mellgtonsuntertich genießen, ſie ihre Kinder in der Religion 
einer anerkannten Konfeſſſon unterrichten laſſen müſſen. Der Amts: 
vorgänger des jetzigen Miniſters hat eine gleiche Beſtimmung in 
das damals zur Berathung ſtehende Volksſchulgeſetz bineingebracht, 
die von der Kommiſſton geſtrichen wurde. Außerdem iſt ja der 
Entwurf zurückgezogen worden; trotzdem befindet ſich das Reſtript 
noch in Kraft. Ein Erlenntniß des Kammergerichts beſagt, daß 
Kinder, die in einer Religion erzogen werden follen, für welche im 
allgemeinen Lehrplan ein Unterricht nicht vorgeſehen iſt, auf An⸗ 
trag der Eltern ohne weiteres vom Religionsunterricht dispenſirt 
werden dürfen. Der in dem Reſkript vorgeſchriebene Zwang 
widerſpricht auch dem allgemeinen Landrecht, wenn man den Be⸗ 
riff Religion nicht zu eng faßt. Wir haben indeſſen ſeit der Ein⸗ 
ührung des allgemeinen Landrechts die garantirte Glaubens⸗ 
freiheit bekommen, die durch das Bundesgeſetz von 1860 auf alle 
Rellgionen und Bekenntniſſe ausgedehnt iſt. Nach den Geſetzen 
kann ja auch jeder aus der Landeskirche ausſcheiden. Dieſen Grund⸗ 
fügen entſpricht das Reſtript des Miniſters in keiner Weiſe: es 
ſcheint im höchſten Maße ungerecht und bedenklich und ich kann 
nur dem Erkenntniß des Schöffengerichts in Brandenburg zu⸗ 
Pannen, das ſich für die Befreiung der Diſſidentenkinder vom Re⸗ 
"-tondunterrichte ausſpricht. Man kann doch nicht Geſetze im 
erwaltungswege aufheben. Wo gar keine Religion iſt, kann 
Beftimmung über den Religionsunterricht do 
reifen. Die Glaubensfreiheit hat nothwendiger 
ie Freiheit des kg mean zur Salbe: Das 
alſo dem inne der Verfaſſung und 


gan Deutſchland. Beſtellungen nehmen a 
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lichen Ein 
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n ſie hineingebracht hat. Davon hat die Religlon keinen Vortheil, 
in ſie h bo kann nur au bei Boden eaten. n 
achſen. m gion zu erhalten, dazu bin 
— ſperet, dem Volke die 1 1 das halte ich 

für bedenklich und ſchädlich. (Beifall links.) 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Der Vorredner tft über die that⸗ 
ſächlichen Vorgänge nicht ganz richtig informirt. Die Verfügung 
beſagt keineswegs, daß jedes Kind eines Diſſidenten an dem 
Religtons unterricht in der Volksſchule tbeilnehmen müſſe, ſondern 
daß dies nur dann zu geſchehen habe, wenn der Vater nicht den 
Machweis erbringt, daß für den Religtonsunterricht anderweit nach 
bebördlichem Ermeſſen in ausreichender Weiſe geſorgt ift. Dieſer 
Zuſtand hat Geltung gebabt mit Ausnahme einer oder zweier 

iſcheldungen aus der Zeit des Mintſters von Goßler ſett 1859. 
Er iſt von dem Miniſter von Bethmann Hollweg ſehr ausführlich 


anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur . 
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vertreten worden. Es iſt unerwünſcht, die Verwaltungsgrundſätze 
a der Rechtſprechung in Gegenſatz zu bringen, und jollten die 
kenntniſſe in den ſchwebenden Fällen in letzter Inſtanz zu der 
konſtanten Rechtſprechung führen, daß die Verfügung eine Ver⸗ 
Hie der Verfaſſung bedeutet, ſo werde ich mich dem fügen. 
Die vom Vorredner angezogene Kammergerichtsentſcheldung bezieht 
ſich gar nicht auf die Volksſchulen, ſondern auf die höheren 
Schulen. Was das ſchöffengerichtliche Urtheil anbetrifft, ſo werde 
ich die Entſcheidung in leßter Inſtanz abwarten. Es handelte 
ſich hier um eine Mlttelſchule. Ich habe, nachdem ich lediglich aus 
Rechtsgründen den Erlaß meines Amtsvorgängers habe anerkennen 
müſſen, wohlweislich die Petenten ohne Ausnahme auf den Rechts⸗ 
weg verwieſen, weil ich eine gewiſſe Möglichkeit anerkennen mußte, 
daß man Zweifel in Bezug auf die Faden e der Verfügun 
hegen konnte. Damit habe ich zum Ausdruck bringen molten paß 
die Frage nicht unter dem Geſichtspunkt der ſchultechniſchen 
Zweckmäßigkeit und des Gewiſſenszwanges, ſondern lediglich auf 
rechtlicher Grundlage behandeln wollte. Wenn in den Entſcheldun⸗ 
gen feſtgeſtellt würde, daß durch die Verfügung entgegen der Ver⸗ 
faſſung ein Gewiſſenszwang konſtrutrt wird, jo würde ich die Ver⸗ 
fügung noch heute aufheben. Denn ich halte den Gewiſſenszwang 
nicht nur für bedenklich, ſondern auch für ſittlich verwerflich, für eine 
ſtumpfe Waffe, mit der man nichts ausrichtet. In Glaubensſachen 
giebt es keinen Zwang, ſondern hier entſcheidet die freie Ueberzeugung. 
Wie meinem Amtsvorgänger der Erlaß der Verfügung, ſo iſt mir die 
. derſelben ſchwer geworden, aber durch eine klare 
Deduktion bin ich genöthigt, den Standpunkt meines Amtsvor⸗ 
gängers aufrecht zu erhalten. Nach Art. 21 der Verfaſſung ſind 
Eltern verpflichtet, ihre Kinder nicht ohne den Unterricht zu laſſen, 
der für die öffentlichen Volksſchulen vorgefchrieben iſt. Darunter 
iſt auch zweifellos der Religionsunterricht einbegriffen, da er einen 
Theil des Volksunterrichts bildet. Folglich müſſen die Eltern ihren 
Kindern den Religlonsunterricht gewähren, der für die Volksſchulen 
vorgeſchrieben iſt. Die Schulverwaltung hat darüber zu wachen, 
ſie kann eine Dispenſation nur dann gewähren, wenn nachgewieſen 
wird, daß das Kind einen der Volksſchule entſprechenden Religions⸗ 
unterricht erhält. Dieſe Deduktion iſt ſo einfach, ſo durchſichtig, 
daß dagegen rechtlich kaum etwas einzuwenden tit u Zweifeln 
kann man nur gelangen, wenn man praktiſche Geſichtspunkte in 
Betracht zieht. Da die Gewiſſensfreiheit auf der einen Seite ge⸗ 
währleiſtet iſt, auf der andern Seite gemäß dem Landrecht dem Vater 
die Verpflichtung obliegt, für den Religionsunterricht ſeiner Kinder 
zu ſorgen, ſo hat man ſchließen wollen, daß der Zwang eine Verletzung 
des Rechts des Vaters bedeutet, dem ja die Gewiſſensfreiheit ge⸗ 
währleiſtet iſt. Ich habe mich von der Rechtsbeſtändigkeit dieſer 
Deduktion nicht überzeugen können. Wenn man Art. 12 der 
Verfaſſung anſieht, fo kann man eine re der Gewiſſens⸗ 
freiheit nicht ſehen, denn bier iſt nur die Freiheit des Bekenntniſſes 
8 Kein Menſch beſtreitet N r ſelbſt wenn das 
efenntnig irreligtös oder atheiſtiſch iſt. Was wir aber verlangen, 
iſt die et der Pflicht, daß Kinder nicht ohne den Unter 
richt der Volksſchule zu laſſen ſind, und dieſe Pflicht iſt ausdrücklich 
in der Verfaſſung feſtgeſetzt. Ebenſo wenig wie der Vater ein 
Kind von dem Geſchichtsunterricht dispenſiren laſſen kann, weil ihm 
dleſer nicht gefällt, oder vom Leſeunterricht, weil ihm gewiſſe 
Leſeſtücke nicht gefallen, oder vom Geſangunterricht, weil dort 
religtöſe Lieder gelungen werden, ebenſo wenig iſt er berechtigt, 
das Kind vom Religionsunterricht ausſchlleßen zu laſſen. Seit 
dem Reſkript von Bethmann⸗Hollweg befolgt man nicht die ri 
den Unterricht irgend einer beſtimmten Konfeſſion vorzuſchreiben, 
ſondern man verlangt eben nur einen Religionsunterricht, der ja 
auch vom Vater ertheilt werden kann, wenn er für befähigt er: 
achtet wird. Eine atheiſtiſche Religion giebt es 
aber nicht. Es iſt mir ein Katechismus vorgelegt worden 
einer diſſidentiſchen Gemeinſchaft, der anfängt mit dem 
atze: „Es giebt keinen Gott!“ Das iſt keine Religlon. 
Was dem Kinde wenigſtens gewährt werden muß, iſt das 
Abhängigkeitsbewußtſein von einer göttlichen Autorität. Da: 
durch wird doch das Gewiſſen des Vaters nicht verletzt. In einer 
7 1 1 wurde die Gewiſſensfreiheit der Kinder ins Feld geführt 
as kann doch die Verfaſſung nicht gemeint haben. Die Kinder, 
gi ickt werden, follen erzogen werden. Er⸗ 
ziehung heißt aber Bee Ar rah, und das Gewiſſen des Kindes 
wird durch dieſen Unterricht beeinflußt. Wollte man die Gewiſſens⸗ 
freiheit der Kinder anerkennen, dann hörte jeder allgemeine Schul⸗ 
zwang auf. Würde es ſich de lege ferenda handeln, alſo um ein 
neues Volksſchulgeſetz, ſo wäre ich bereit, eine verſtändige Formu⸗ 
lirung ji verſuchen. Aber die Erfahrung hat gezeigt, daß ſoiche 
Bon rung ſehr ſchwer zu finden iſt. Was entſteht für ein großer 
achtheil, wenn einmal ein Kind, von dem es feſtſteht, daß es Re⸗ 
ligionsunterricht von den Eltern nicht erhalten hat, zu dem volks⸗ 
ſchulmäßigen eliglonsunterricht angehalten wird? Der Lehrer hat 
bei dieſen Kindern mit größeren Schwierigkeiten zu kämpfen, als 
bei anderen, well die Einwirkung des Vaters zu Hauſe dazwiſchen 
kommt. Aber iſt das wirklich jo verwerflich, daß ein Kind, welches 
zu Hauſe nicht ein Wort von Religion hört, nie die betende Hand 
der Mutter ſieht, an dem Religionsunterricht der Volksſchule theil⸗ 
nimmt und wenigſtens anhört, wie die Leute ſich die Dinge vor⸗ 
ſtellen, die etwas von Religion halten? Ich bleibe dabei, wenn die 
Gerichte in letzter Inſtanz konſtant bleiben. wie ſie in erſter Inſtanz 
entſchieden haben, ſo werde ich mich dem fügen, ſo lange das nicht 
der Fall iſt, halte ich mich für verpflichtet, ene ate ber dz zu 
handeln, und lediglich aus der gewiſſenhaften Beobachtung der Ver⸗ 
ir Ar das Reſkript meines Vorgängers aufrecht erhalten. 
eifall rechts. 

Adg. Frhr. v. Wackerbarth (konſ.): Die Auffaſſung, daß 
ch der Verfaſſung jedes Kind Religionsunterricht erhalten muß, 
ſcheint den Siraeliten gegenüber nicht durchgeführt zu werden. In 
einer . des Bee Gemeindebundes iſt feſtgeſtellt 
worden, daß kein Gymnaſiaſt jüd 
Fragen ſeiner Religion Auskunft geben kann. Außerdem iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß über 800 jüdiſche Gemeinden ohne Kultus⸗ 
beamten und daher 7 ohne Religionsunterricht find. Endlich 
bitte ich um Auskunft darüber, zu welchem Reſultat die Er⸗ 
mittelungen in Sachen der züdiſchen Religionsbücher gekommen 
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ſind, welche Dinge enthalten, die mit dem Sittlichkeitsbewußtſein 
der 5 Welt ſchwer vereinbar find. 

Miniſter Dr. Boſſe: Wenn jüdiſche Eltern nicht in der Lage 
find, ihren Kindern den Unterricht in einer jüdiſchen Schule ek⸗ 
thellen zu laſſen, jo werden ſie für einen Erſatz ſorgen u 
und ich habe fein Bedenken, jüdiſche Eltern, die nachweiſen da 
ihre Kinder jüdiſchen Religions⸗Unterricht außerhalb der Schule 
erhalten, von der Verpflichtung, ihren Kindern Religlons⸗Unterricht 
in der Schule ertheilen zu laſſen, zu dispenſiren. Uebrigens unter⸗ 
fteht der ganze jüdiſche Religlons⸗Unterricht der Schulaufſicht und 
Beſchwerden ſind nur wenig a Was nun die jüdi⸗ 
ſchen Religionsbücher betrifft, ſo kann ich noch keine 
Auskunft ertheilen, inwieweit dieſe Beſchwerden begründet ſind, 
da ih auf Grund von Beſchwerden in der Preſſe dug Ermit⸗ 
515 en gobe 8 0 bol, Ren 8 ü 2 ur — 
gelaufen ſind. glaube auch, daß dabei ni el herau 
kommen wird. Henn die Verfaſſer dieſer Bücher werden ſich ſelbſt 
ſagen müſſen, daß Derartiges nicht geduldet werden würde. 

Abg. Dr. Langerhans (dfr.): Der Miniſter bat ſich auf den 
Art. 12 der Verfaſſung berufen, ich glaube nicht, daß man dieſen 
Artikel ſo verſtehen kann, wie der Miniſter. Nach dem allgemeinen 
Landrecht muß das Kind den Unterricht in der Religion erhalten, 
welcher fein Vater anhängt. In rein katholiſchen Gegenden werden 
doch nicht evangeltiche Kinder in den kathollſchen Religtons unterricht 
gehen und in den evangeliſchen Gegenden nicht die katholiſchen in 
den evangeliſchen Religionsunterricht. Deshalb hat auch der Art. 
24 Ausnahmen von dem Schulzwang in dieſer Richtung zugelaffen. 
Der Miniſter ſagt, die Diſſidenten leugneten das Abhängigketis⸗ 
gefühl von einem höheren Weſen. Das iſt durchaus nicht der 
Fall. Der Unterricht der Pantheiſten entbehrt nicht der Rell⸗ 
gioſttät; denn er hält an der Abhängigkeit von höheren Gewalten 
feit. Der Miniſter wird alſo ſeine Theſe nicht halten können. Wie 
ſoll es ferner auf die Kinder moraliſch wirken, wenn ſie zu dem 
Beſuch des Unterrichts in einer ar 2 gezwungen werden, welcher 
ſeine eigenen Eltern nicht anhängen? Wo ſollen die Kinder die 
Wahrheit ſuchen? Man wirft den Diſſidenten vor, ihr Religlons⸗ 
unterricht tauge nichts. Demgegenüber hebe ich hervor daß * 
Bruno Wille einen ganz vorzüglichen Unterricht ertheilt. it 
feiner Aeußerung: „handelte es ſich de lege ferenda, dann wücde 
ichs anders machen, entkräftet der Mintiter nicht nur ſeine zuerſt 
angeführten Rechtsgründe, ſondern erkennt auch die Güte des bis⸗ 
herigen Zuſtandes an. Das wird doch ein höchſt unerquicklicher 

witand ſein, wenn die Leute, die aus Ueberzeugungstreue aus der 

irche austreten, nicht einmal ihre Kinder in ihren religlöſen 
Ueberzeugungen erzieben können. Wer weiß, ob fo viel unter uns 
ſo überzeugungstreu ſind, wie jene Leute! Soll es denn von der 
Auffaſſung der jedesmaligen Regierung abhängen, was ich in der 
Religion für wahr halte? (Beifall links.) 

Mintiter Dr. Boſſe: Wer in den ſchwebenden Gerichts⸗ 
verhandlungen die Prozeßkoſten tragen wird, darüber brauchen 
wir uns den Kopf nicht zu zerbrechen, denn die betreffenden 
Gemeinden haben ja bereits die der Geldmittel zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Daß die ganze Sache ſehr zweifelhaft iſt, geht 
doch daraus hervor, daß in erſter Inſtanz verſchledene Urtheile 
gefällt worden find. Daß der Art. 24 der Rerfaffung Ausnahmen 
zuläßt, gebe ich auf keinen Fall zu. Auf die Frage, wie man ſich 
zu dem Atheismus zu ſtellen hat, kann ich mich im allgemeinen 
hier unmöglich einlaſſen; ich ſage auch heute: „Eine Reli⸗ 
aton ohne Religion tft keine Religion.“ (Heiterkeit, 
Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Graf Elberfeld (nl.): Der Paſſus in der Rede des 
Finanzminiſters, daß beim Unterrichtsetat eine Million geſpart 
werden würde, da die Fonds für die Normaletats nicht voll 2 
Verwendung gekommen ſeien, hat ie Aufſehen erregt. Es 
liegt doch im Intereſſe der Lehrer, daß ſo raſch wie möglich der 
Normaletat voll zur Durchführung kommt. Die Lage der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hilfslehrer tft eine jo äußerft dürftige, daß bei ihren 
Gehältern nicht geſpart werden ſollte. 

Geheimrath Germar: Im vergangenen Jahr hat der Noxmal⸗ 
etat nicht zur Durchführung gelangen können. Es iſt dafür ge⸗ 
ſorgt, daß es im gegenwärtigen Jahr geichteft. Die Lehrer er⸗ 
halten ihr volles Gehalt von dem Augenblick an, wo für die be⸗ 
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treffende Anſtalt der Normaletat durchgeführt wird. Sie erlelden 


allo Lage Or ER ewski (Pole): Das im Kulturkampf gegen 
g Dr. v. 3 ole): Da u 
uns begonnene Syſtem wird mit großer Konſequenz ſortgeführt. 


Gerade meine Helmathsprovinz leidet ſchwer unter den Folgen des 
Kulturkampfes Welchen großen Schaden hat die N 
Ordensniederlaſſungen und der polniſchen Alumunte angerichtet? 
Wir haben keinen einzigen polntſchen Provinztal⸗Schulrath und 
Seminardirektor oder ne Seit Shih 
werden viele Hunderttauſende für Zwecke gefordert, die beſtimmt 
find, die polnſſche Nationalität ganz zu unterdrücken, alle dieſe 
Forderungen müſſen geſtrichen werden. Kann man ſich wa 

daß eine Rationalität, Nac die in dieſer Weiſe vorgegangen wird, 
dagegen rührig agitirt? Wenn der Miniſter wirklich keinen Ge⸗ 
miljens wang ausüben will, wie läßt ſich das mit feinem Ver⸗ 
wa e vereinigen, daß die Schulaufſicht von Männern 
28 t 19 — die aut dem religiöſen Bekenntniſſe der Mehrzahl 
der Einwohner angehören? 

Sultuöminifter En Boffe: Wir haben ſchon neulich die 
prinzipiellen Punkte, auf die es ankommt, beſprochen, und man 
ER 7885 8 allen eh Sa . — — —— 

rovinz Poſen eine Verſchlechtexung de rchen⸗ 
ſtattgefunden hat. We läge die Schuld nur 


an der Bevölkerung. 


Wäre He eingetreten, 


ich, daß a 

kampf fortgeführt wird. Bet uns befteht nicht das Beſtreben und 
die A Ne Kulturkampf fortzuſetzen, ſei es offen oder verſteckt. 
faſſe die verſteckte Politik, die Polttit der adelſtiche. Wir wollen 
den einmal geſchloſſenen Friedenebrlich halten. Die rt liegt aber 
in Poſen anders. Die Polen mögen nicht vergeſſen, daß in der Pro⸗ 
vin Holen auch Deutſche leben (Beifa ) die find in der Minderheit, 
fie find die Angegriffenen, und alle unſere Maßregeln find nickt 
Angriffsmaßregeln, ſondern Schutzmaßregeln. (Beifall.) Eine 


” «in 


Kirchenweſen 2 
Denn auf das katholtſche Be k bat 


BR RAND 225 N 


Be 


* 


DT uf 
PR ö 


an 


Ber ere 
Em der Biſſtdenten linder. Der Nachweis, daß ein Gewiſſenszwang 


bezeichnen, ſondern auch die Uebervortheilung der 


Ach 
4 


I cdcchts ſoll ſich 


n 


fall.) Es beſteht in Poſen eine Pflege des nee a 
wie ſonſt nirgends. Sehen Sie ſich doch die polniſche Preſſe an. 
Wenn der Deutſche geſchlagen wird, jo wehrt er ſich ſeiner H 
Beifall.) Wir können nicht Ordensleute wieder 
Deniſchlhum ſchaden. Was die Fonds aus den Alumnaten anbe⸗ 
trifft, jo kommen fie auch katholiſchen und polniſchen Schülern zu 
te, wenn ſie ſich darum melden. Daß die polniſchen Kinder den 
eligtonsunterricht in deutſcher Sprache erhalten, iſt nicht richtig. 
Nur deutſche Kinder oder ſolche polniſchen, deren Eltern keinen 
anderweitigen Wunſch haben, erhalten den Unterricht in der 
deutſchen Cracks. Die Schwalbeſche Verfügung habe 
ich einfiweilen außer Kraft geſetzt, bis die Erörterungen darüber 
abgeſchloſſen find. Darin kommen wir Ihnen entgegen. Daß die 
Kinder Deutſch lernen, dafür haben wir zu ſorgen, und es kümmert 
uns nur nicht, ob ſie nebenbei noch polniſch lernen. Die Regie⸗ 
rung handelt nicht aus Starxſinn, ſondern aus dem Beſtreben 


aut. 


bheraus, das Deutſchthum zu ſchützen. Beifall rechts und bei den 


Nationalliberalen. Unruhe bei den Polen.) 

Abg. Rickert (dfr.): Die Nichtdurchführung des Normaletats 
ſollte den Herren zu bedenken geben, daß ſie lünftig mehr auf 
Sicherung der etatsrechtlichen Grundſätze bedacht ſein mögen. Ich 

die Antwort des Miniſters über den Religlonsunterricht 


nicht vorliegt, iſt ihm nicht gelungen. Die Thatſache, daß der 
Kultusminiſter Mühler ſogar dieſe Angelegenheit in unſerem Sinne 
regeln wollte, ſollte doch dem jetzigen Miniſter zu denken geben. 
In der Vollsſchulgeſetztommiſſion des Vorjahres hat die Mehrheit 
auch K und die 


unſeren Standpunkt vertreten, a 
— Zentrum. Warum hat ſich der Mintſter nicht lleber 


onjerbative 
Herren vom 


auf dieſen Standpunkt geſtellt? Die Autorität der Schule wird 


zweifellos untergraben durch einen zwangsweiſen Religlonsunter⸗ 
t. Denn was ſoll jo ein armes Wurm machen, wenn ihm vom 
rer eine Lehre vorgetragen wird, die der Vater zu Hauſe 
Vom pädagogiſchen Geſichtspunkte aus ſollte alſo 
Die Entſcheidung des Kammerge⸗ 
nach dem Miniſter auf einen Fall beziehen, der von 
eren Schulen handelt. Welcher Grund aber beſteht, Kinder 

von Mittel⸗ oder Volksſchulen verſchieden zu behandeln? Die Ant⸗ 
wort, welche der Miniſter dem Abg. Frhrn. v. Wackerbarth ertheilt 
bat, genügt mir nicht. Am 1. Oktober 1892 brachte die „Kreuzztg.“ 
einen Artikel, in welchem ſie an die Staatsregierung die Aufforde⸗ 
rung richtet, die Religionsbücher, welche dem jüdiſchen Religlons⸗ 
unterricht zur Grundlage dienen, im Staatsintereſſe IF prüfen und 
ſeſtzuſtellen, ob es wahr jet, daß die heute in ſtaatlichen Schulen 
geduldeten jüdiſchen Katechismen Lehren enthalten, welche nicht 
nur die chriſtlichen Glaubensgemeinſchaften beſchimpfen, ſowie das 


erlegte. 


dieſer Weg verlaſſen werden. 


chriſtliche Ehe⸗ und Familienleben als thieriſches Zuſammenleben 


hriſten bedin⸗ 


gaungsweiſe als zuläſſig erklären, die ferner das geſammte Gerichts⸗ 
weſen verächtlich machen und den Meineid tor chriſtlichen Richtern 
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> 
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für Juden als unter gewiſſen Umſtänden für erlaubt halten. Wenn 
in dem angeſehenſten Organ der größten Partei des Abgeordneten⸗ 

uſes eine derartige Anklage gegen eine ſehr große Zahl unferer 
üdiſchen Mitbürger erhoben wird, dann halte ich es nicht für ge⸗ 


rechtfertigt, wenn unſere jüdiſchen Mitbürger fünf Monate warten 


mälten, ohne daß etwas dagegen geſchehen i ohne daß die Regie⸗ 
fung Anklage erhebt. Denn dem Herrn Nutenzetauſter als beauf⸗ 


ſich enden Miniſter würde der ſchwere Vorwurf treffen, daß er 


es duldet, daß in den Schulen ein Theil unſerer Kinder geradezu 


* 
Di, 


der Miniſter uns wenigſtens einen Theil der Ergebniſſe 


ch kann mich daher bei der Er⸗ 
ers nicht beruhigen, ſondern ich wünſche, daß 
6 ( e ere 
> den Artikel geleſen hatte, habe eine Privaten quete an⸗ 
Er Ich habe, ſowelt ich konnte, Religions bücher eingefordert, 


Verbrechern 57 wird. 


ng des Min 


He bewährten Pädagogen zur Prüfung übergeben, und dieſe haben 


3 


. 


® die " 
mittheilt 


7 daß in den Büchern nichts ſteht, was mit den chriſtlichen 
5 ben nicht vereinbar iſt., Bald nach jenem Artikel brachte 
Kreuzztg.“ einen andern, in welchem eln Kreisſchulinſpektor 
e, in den gedruckten und veröffentlichten üblichen Schriften 


ſtehe nichts Verdächtiges, wenn die Juden jene Grundſätze befolgten, 
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7 
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2 2 re jüdiſchen Mitbürger verbreitet worden. 


laangte Auskunft zu geben. 


ER wären fie ohne Zweifel die geachtetſten Leute, aber ſollte es 
nicht neben der geſchrlebenen eine ungeſchriebene jüdiſche Lehre 
eben? Derartige Dinge find dann auch in Flugblättern gegen 
Die Antiſemiten 


haben mit Aufwand großer Geldmittel dieſe Flugblätter im Lande 


vertrieben! 


Kultusminiſter Dr. Boſſe: Ich bin ſehr gern bereit, die ver⸗ 
ene vom Vorredner angeführte Be⸗ 
uptung über die Morallehren der jüdiſchen Religtonsbücher tft 


bloß von einer Zeitung aufgeſtellt, ſondern auch ſonſt weit 


aan 


werde. 
Abg. vom Heede (nt) tabelt die Bacndgrchläbrung bes Nor 


N 1 7 die die Gehaltsaufbeſſerung der Lehrer auf ein Jahr 


2 


ſiskaliſchen Gründen geſchebe, ſondern daß techn 


"2 


verzögere. 


Geb. Rath Germar erklärt, daß dieſe Ben. erung nicht aus 
ſche Gründe maß⸗ 
des Normaletats müſſe 


4 d ſeien. Vor Einführun die Rege⸗ 
7 — ve ehnliches erfolgen.“ akku 


g der Schulgeldfrage und 


welche i 
Jubenh 


„ruhige Agltatfon“ iſt ein eigenthümliches Ding. Giebt es abe war ja auch in dem bekannten Aufruf der Juden gegen die Anti⸗ 
wirklich eine ruhige Agitation, ſo beſteht ſie in ofen nicht. (Bet: |jemiten zu leſen. Auf dem Papier macht ſich das ganz ſchön, aber 
ulaſſen, die dem 
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es gehört doch eine allzugroße Natvetät dazu, als daß ein aus⸗ 
gewachſener Staatsbürger das glaubt. Sonſt kann ich dem Abg. 
Rickert nur den Rath geben, daß er ſeinen Verein zur Abwehr des 
Antiſemſtismus in einen Verein gegen Verarmung und Bettelei 
umwandelt. (Heiterkeit). 

Abg. Dr. v. Jazdzewski beſtreitet entſchieden, daß die Polen 
in der vom Miniſter geſchilderten Weiſe agitiren, ein Bewels für 
dieſe Behauptung ſei nicht erbracht. 

Abg. Dr. Friedberg (natl.): Man ſollte auf den Religlons⸗ 
Unterricht der Diſſidentenkinder keinen Zwang ausüben. Es 
liegt eine große Härte darin. Die Leute auf den Rechtsweg zu 
verweiſen, tft durchaus nicht zweckmäßig. Die juriſtiſche Deduktion 
tft nicht der ſpringende Punkt bei dieſer Frage. 
Unterricht muß anders behandelt werden, als jeder andere Unter⸗ 
richt. Denn er hängt hiſtoriſch und ſachlich eng mit der Religion 
zuſammen. Wenn alſo auf den Religionsuntecricht ein Zwang 
ausgeübt wird, So iſt damit auch ein Religtonszwang verbunden. 
Ich ſtimme der Auffaſſung des Abg. Stöcker bei, 


Der Religtons⸗ 


daß der beſte 


Ausweg wäre, wenn die Diſſidentenkinder wohl an dem biblifchen | 


Unterricht, aber nicht an dem Katechismus⸗Unterricht theilnehmen. 

Abg. Rickert (dfr.): Mit der Erklärung des Miniſters bin ich 
ſehr zufrieden Auch die Rabbiner haben Stellung nehmen müſſen 
zu den über die ei Sitte nlehre verbreiteten Ne 
Nach Erklärung diefer Männer iſt die heilige Schrift Grundlage 
der jüdiſchen Sittenlehre. Der Talmud tft nicht anerkannte Re⸗ 
ligtionsgrundlage. Am Schluß der Erklärung heißt es, die jüdiſche 
Sittenlehre erkennt keine Anſchauung an, die dem 
genüber etwas erlaubt, was dem 
Abg. Stöcker hat u. U. behauptet, 
odium generis humani genannt. Ihm iſt dafür in der Preſſe 
ſchon heimgeleuchtet worden. Die Aeußerung war gan 
denn der Ausdruck odium generis humani bezieht ſich bei Tacitus 
auf die Chriſten. Stöcker hat mir auch gerathen, das Gutachten 
des Dr. Eckert durchzuleſen. Dr. Eckert hat 
von einem gemifien Aron Brimann machen laſſen, der unter dem 
Namen Juſtus den „Judenſpiegel“ geſchrieben hat. Dieſer Herr 
jit 158 Katholik und Proteſtant nach einander geweſen. (Hei⸗ 
ter keit. 

Abg. Frhr. v. Wackerbarth: Wenn dle Regierung keinen 
Werth darauf zu legen ſcheint, daß Juden einen Religtonsunter⸗ 
richt erhalten, bo lege ich umſomehr Werth darauf, daß die For⸗ 
derung derjenigen erfüllt wird, die die Juden wegen mangelnder 
religiös⸗ſittlicher Erziehung von allen autoritativen Aemtern fern⸗ 
halten wollen. Den Inhalt des Talmud haben die Juden lange 
Zeit geheim zu halten verſtanden, und es iſt erfreulich, daß fie 
jetzt aus dieſer Reſerve heraustreten. Jedenfalls beweiſt das 
Vorhandenſein von Talmudvereinen und Talmudthoraſchulen, daß 
der Talmud gelehrt wird, und ſo lange u bewieſen wird, daß 
der Talmud nicht Grundlage der jüdiſchen Religionsanſchauung iſt, 
ſo lange werden die Auseinanderſetzungen fortdauern. 


m Nichtjuden ge⸗ 
uden gegenüber verboten iſt. 
chon Tacitus habe die Juden 


verkehrt; 


5 das Gutachten 


Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 11 Uhr. 
(Interpellatiou Seyffardt 
nigung der Elbe und 
Schluß 3 Uhr. 


wegen Verunrei⸗ 
Fortſetzung der heutigen Berathung.) 
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Deutſchland. 
— Berlin, 13. Febr. Aus der heutigen Rede des 
Kultusminiſters im Abgeordnetenhauſe über 
den Erlaß, wonach die Diſſidentenkinder zur Theil⸗ 
nahme an dem Religionsunterricht in den Volksſchulen genö⸗ 
thigt werden können, gina deutlich genug hervor, wie unhaltbar 
dem Miniſter dee 
er es mit allerlei ſcharfſinnigen juriſtiſchen Deduktionen aus 
der Verfaſſung wie aus den Urtheilsſprüchen des Kammerge⸗ 
richts, die ſich nur auf die höheren Schulen bezogen haben 
ſollen, wonach alſo in Bezug auf die Volksſchule die Unter⸗ 
richtsverwaltung freie Hand hätte. Aber Herr Boſſe ſorgte zu⸗ 
gleich für einen Rückzugsweg, indem er meinte, er würde ſich 
einer konſtanten Rechtſprechung, die etwa gegen ihn ent⸗ 
ſchiede, willig fügen. Die Aufforderung an die diſſi⸗ 
dentiſchen Eltern, den Rechtsweg zu beſchreiten, könnte 
hiernach, immer die entſprechend günſtige Interpretation 
durch die Gerichte vorausgeſetzt, das leidige Erbſtück der 
Zedlitzſchen Verwaltung doch wohl noch aus der Welt ſchaffen. 
Es iſt bezeichnend, daß der Kultusminiſter heute nirgends 
Zuſtimmung gefunden hat, ja daß ſogar Stöcker den 
Diſſidentenerlaß entſchieden mißbilligte. Der Abg. Stöcker 
fand es unzuläſſig, Kinder von Atheiſten zum Auswendiglernen 
des Katechismus zu zwingen. Wie das Zentrum zu dieſer 
Frage ſteht, weiß man aus den vorjährigen Verhandlungen über 
das Zedlitzſche Volksſchulgeſetz, wo der Abg. Porſch im Namen des 
Zentrums den Gewiſſenszwang, der den Diſſidenten zugedacht war, 
ſcharf gemißbilligt hatte. Der heutige Beginn der Kultusdebatte 
zeichnete I, nebenbei dadurch aus, daß das Zentrum ſich bei 
allen, der Reihe nach angeſchnittenen Fragen ſchweigend zurück⸗ 
hielt. Weder die Frage des jüdiſchen Religionsunterrichts 
konnte die Herren Ultramontanen intereſſiren, noch ſogar die 
Auseinanderſetzung zwiſchen Herrn v. Jazdzewski und 
dem Kultusminiſter. Die Polen müſſen überhaupt 
ſeit einiger Zeit auf die ſonſt ſo lebhafte Unterſtützung durch 
Zentrumsreden verzichten. Sehr impoſant hat dieſer Austauſch 
von tönenden Erklärungen zwiſchen Herrn von Jazdzewski 
und Herrn Boſſe gerade nicht gewirkt. Der polniſche Führer 
bringt ſich um alle Wirkung durch die maßloſen Ueber⸗ 
treibungen, die in un ewigen Wiederkehr völlig kalt laſſen, 
und wenn andererſelts der Kultusminiſter mit kräftigſten, Tal): 
druck erklärt, daß die Intereſſen des Draſſchthums in den 
öſtlichen Provinzen gegen dir polniſchen Anſpräche ge⸗ 
wahrt bleiben müſſen, ſo hört man das mit an und 
denkt ſich zweifelnd das Seinlge. Die Worte allein 
machen es = nicht und die eine Thatſache, daß die 
bekannte Verfügung des Schulraths Schwalbe in Poſen gegen 
die Uebergriffe des polniſchen Privatunterrichts „einſtweilen 
außer Kraft geſetzt worden iſt“, wie Herr Boſſe heute zugab, 
dieſe Thatſache allein wiegt ſchwerer als die Verſicherung, die 
Deutſchen „immer ſchützen zu wollen.“ Sie „ſchützen“, iſt 
doch wirklich das Mindeſte, was ein preußiſcher Kultus⸗ 
miniſter zu thun hat. Die Unterhaltung über die jüdiſchen 
Religions bücher, die ſich in die etwas zerſplitterte 
Dehatte einflocht, hat natürlich garnichts ergeben können, aber 
ſie brachte doch wenigſtens den berühmten Talmudkenner und 


der dieſe Bestimmung erſcheint. Zwar verſuchte! 


Sachverſtändigen in jüdiſchen Ritualmorden, Frhrn. von 
Wackerbarth, vor die Front, was als Abwechslung 
dankend hingenommen werden konnte. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Berlin, 13. Febr. Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages hat heute die Berathung des Mlilitäretats beendigt. 
Alsdann wurden auf Antrag des Abg. Gröber folgende Reſolutlonen 
angenommen: Der Reichstag wolle beſchließen: 1. die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, bet den im Etat 1893/94 bewilligten 
Neubauten von Kaſernen in Erwägung zu ziehen, ob nicht ein 
leichter Maſſivbau, wie ein ſolcher zur Unterbringung der von den 
verbündeten Regierungen geforderten Heeresverſtärkung für aus⸗ 
reichend gefunden worden iſt, auch zur Herſtellung dieſer Neubauten 
Anwendung finden könne; 2. für dieſen Fall das Einverſtändniß 
damit zu erklären, daß die den erfolgten Bewilligungen zu Erunde 
3 Pläne und Koſtenanſchläge dementſprechend abgeändert 
werden. 

LC. Berlin, 13. Febr. Der Antrag Arendt u. Gen, 
deſſen Berathung das Abgeordnetenhaus am 9. d. Mts. ausgeſetzt 
hat, um die Anweſenhelt der Miniſter zu verlangen, ging dahin, 
die Petition des Direktoriums des landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
vereins der Provinz Sachſen der köntgl. Staatsregierung zur 
Berückſichtigung dahin zu überweiſen, daß dieſe im Bundes⸗ 
rath hahin wirke, daß bei den bevorſtehenden eee e 
handlungen mit Rußland die Intereſſen von Landwirthſchaft und 
Induſtrie beſſer gewahrt werden, als bei den Handelsver⸗ 
trägen mit Oeſterreich⸗ — Italien und der Schweiz. Inzwiſchen 
iſt dieſer Antrag bekanntlich zurückgezogen und durch einen ge⸗ 
meinſam von den beiden fonferbativen Fraktionen geſtellten Antrag 
erſetzt worden. Darnach ſoll die Regierung im Bundesrath dahin 
wirken, „daß bei den bevorſtehenden Handelsvertragsverhandlungen 
mit Rußland im Anſchluß an die Erfob rungen, welche 
auf Grund der Wirkungen der Handels verträge 
mi EE und der Schweiz 
gemacht ſind, die Intereſſen der Landwirthſchaft⸗ 
und Induſtrie ausgiebig gewahrt werden.“ Dieſer 
Antrag ſetzt voraus, daß die mit den beſtehenden Handelsverträgen 
gemachten Erfahrungen ungünſtiger ſind — was nicht der Fall 
t, — daß alſo die damals gemachten Fehler in Zukunft vermieden 
werden. Die neue Faſſung iſt der Form nach diplomatiſcher; der 
Inhalt aber iſt derſelbe. Wir ziehen im Intereſſe der Klarheit 
den Antrag Arendt vor. 


Militäriſches. 


— Zur Kriegstüchtigkeit des Heeres. Der Draht hat 

dieſer Tage die Nachricht gebracht, daß aus ſder öſterreichiſchen 
Armee die rothen Beinkleider beſeitlat werden ſollen. Dieſe An⸗ 
ordnung hat ihren vernünftigen Grund. Alle grellen Bekleidungs⸗ 
ſtücke lenken die Aufmerkſamkeit des Feindes auf ſich. Dieſe Ge⸗ 
fahr iſt doppelt ernſt unter der Herrſchaft des rauchſchwachen Pul⸗ 
vers und des fernwirkenden kleinkalibrigen Gewehrs. In Deutſch⸗ 
land hat man ſich in den letzten Jahren ebenfalls mit Untforms 
fragen aller Art beſchäftigt. Man hat neue Vorſchriften über die 
Bekleidung der Marine, der Beamten, der Standesherren er⸗ 
laſſen, man hat die Kniehoſen wieder zu Ehren gebracht und Hof⸗ 
jagd⸗Uniformen zuſammengeſtellt. Aber in der Bekleidung der 
Armee iſt noch keiner der Fortſchritte gemacht worden, die durch 
die heutige Bewaffnung erforder werden. Denn die Einführung. 
des neuen, ſchweren Infanterieſäbels der Offiziere wird faſt all⸗ 
Hase nicht als ein Fortſchritt, fondern als ein Rückſchritt em⸗ 
pfunden. 
Bel den Berathungen über die Militärvorlage wird von der 
Regierung eine Haltung eingenommen, als bedürfe es nur der Er⸗ 
höhung der Präſenzziffer und der Durchführung der neuen Orga⸗ 
niſation, um das deutſche Heer auf die Höhe der Leiſtungsfähigkeit⸗ 
zu erheben, während an der inneren Verwaltung nichts aus zu⸗ 
ſetzen ſei. Dieſes Vertrauen wird nicht allenthalben getheilt. Seit: 
Jahr und Tag wird von ſachkundigen Offizieren, unter anderen! 
von einem der dem Reichskanzler gegenwärtig naheſtehenden Ver⸗ 
theidiger der Militärvorlage ein durchgreifender Wandel in der 
Bekleidung der Truppen gefordert. Die hellen Waffenröcke ein⸗ 
zelner Truppenkörper, die blanken Knöpfe, die ſchweren, metall⸗ 
glänzenden Helme werden als vollkommen felddienſtwidrig verur⸗ 
theilt; der ſchwere Säbel wird als ebenfo überflüſſig wie läſtig 
namentlich für die mit Lanzen ausgerüſteten Reiter ge 
Daß die Laſt für Mann und Pferd auf das Nothwendige bes 
ſchränkt werde, iſt für die Leiſtungsfähigkeit im Kriege ebenſo ge⸗ 
boten, wie daß die geſammte Bekleidung fo beſchaffen ſei, um 
möglichſt ſchnell im Gelände zu verſchwinden. Aber auf dieſem 
Gebiete haftet die Militärverwaltung ſo beharrlich an dem Herge⸗ 
brachten, obwohl die zeitgemäßen Reformen hier mit der Zeit 
manche weſentlichen Erſparniſſe zuließen, daß der Vergleich mit 
den fremden Armeen leider zu erheblichem Nachtheil für Deutſch⸗ 
land ausſchlägt. 

Zuſtändige Sachkenner wollen wiſſen, daß auch das geſammte 
Lieferungsweſen der Milttärverwaltung einer einſchneidenden Um⸗ 
. e dringend bedarf, desgleichen die Organiſatlon der Be» 
leidungsämter, und daß ſich hier wie dort viel ſparen laſſe. Ueber⸗ 
haupt iſt die Auffaſſung ziemlich verbreitet, daß die Kriegstüchtig⸗ 
keit, die Wehrkraft des deutſchen Volkes noch bedeutend gehoben 
werden konne, auch ohne jede Vermehrung der Zahl der Truppen. 
Wlewohl von leitender Stelle wiederholt ausgeſprochen worden iſt, 
daß die Soldaten heute vorwiegend für den Felddienſt, nicht aber 
für die Parade ausgebildet werden müſſen, kann man doch alle 
Tage von Perſonen, die zu Uebungen eingezogen waren, hören, 
daß der größere Theil der Zeit der Vorbereitung für den Parade⸗ 
dienſt gewidmet und beſonders zu wenig geſchoſſen werde. Viel⸗ 
leicht wirkt in dieſer Hinſicht die Einf rung der zweijährigen 
Dienftzeit vortheilhaft. Ste dürfte ſowohl die höheren Beſebls⸗ 
haber wie das Aus bildungsperſonal immer mit zwingender Noth⸗ 
mee auf den eigentlichen Zweck des Milttärdienſtes hin⸗ 

eiſen. 

Ob nun die Mllltärvorlage angenommen oder abgelehnt werde, 
ob die Auflöſung des Reichstages erfolge oder nicht — jedenfalls 
hat die Mllitärverwaltung Anlaß, erneut zu prüfen, ob ſchon 
innerhalb des 77 eeresrahmens alles geſchehen ſei, was 
zur böchſt erreichbaren Steigerung der Krlegstüchtigteit der deut⸗ 
ſchen Armee geſchehen kann. Daß thatſächlich noch manches zu 
thun iſt, zeigt die Nachricht von der Aenderung in der Beklei⸗ 
dung der öſterreichiſchen Truppen. Dort braucht man das bis⸗ 
herige Syſtem nur zu vervollſtändigen; hier hat man noch die 
erſten Schritte auf der beſſeren Bahn zu machen. Im Felde ent⸗ 
ſcheidet nicht der äußere Schein, ſondern der innere Goff. 10) 


—— —— ͤ dÜd̃ñ— — 


Lokales. 
Poſen, 14. Februar. 

—n. Betheiligung biefiger Schulen an der Weltand- 
ſtellung zu Chicago. Auf der Weltausſtellung zu Chtcane 
werden auch die ſchriftlichen und zeichneriſchen Leiſtungen eint 
Anzahl von Lehranſtalten der Stadt Poſen vertreten ſein. 


— 
E 


wir erfahren, hat das königliche Provinzial⸗Schulkollegium bie 


Gymnaſien, die königl. Luiſenſchule, die ſtädtiſche Mädchen: Mittel- 
ſchule, ſowie die Knotheſche (Belowſche), Valentinſche und Zuker⸗ 
tortſche höhere Töchterſchule veranlaßt, eine Reihe von Arbeiten 
für die Ausſtellung einzuſenden. In Betracht kommen hier aus 
dem deutſchen Unterrichte Aufſätze, grammatiſche und orthographiſche 
Arbeiten, ferner Rechenarbeiten und Zeichnungen, Rechenarbeiten 
jedoch nur inſoweit, als für dieſelben beſondere Heſte geführt 
werden. Selbſtverſtändlich kann nur eine Auswahl der ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten vorgelegt werden und dieſe erfolgt in der Weiſe, 
daß jede Klaſſe bezw. Abtheilung immer drei Hefte und eine An⸗ 
zahl Zeichnungen liefert. Die Auswahl wird ferner ſo getroffen, 
daß außer den Leiſtungen der Schüler und Schülerinnen auch der 
Unterrichtsſtoff und der Unterrichtsgang, letzterer beſonders im 
Zeichnen, zur klaren Veranſchaulichung gelangen. Die Mädchen⸗ 
Mittelſchule, übrigens die einzige ſich betheiligende ſtädtiſche Schule, 
wird außer den erwähnten Arbeiten noch ihre Leiſtungen in der 
gewerblichen Buchführung ausſtellen, die in der Klaſſe Ta. gelehrt 
wird. Die ausgewählten Hefte, Zeichnungen ꝛc. bedürfen für die 
weite Reiſe nach dem überſeeiſchen Platze natürlich einer beſonde⸗ 
ren Herrichtung, Heftung und Verpackung, ebenſo müſſen die ein⸗ 
zelnen Gruppen mit entſprechenden Aufſchriften verſehen werden. 
x a Verein junger Kaufleute hielt am Freitag Abend 
rr Dr. Beheim⸗ Schwarzbach, Direktor des Pädagogiums 
bei Filehne, einen Vortrag über Goethes Brief⸗ 
el mit ſeiner unbekannten Freundin. Die 
Bedeutung dieſer Briefe, jo führte der Vortragende aus, für unſere 
Literatur jet längſt anerkannt, trotzdem aber ſeien dieſelben im 
Allgemeinen ſehr wenig bekannt. Namentlich über das Verhältniß 
Goethes zu Lili, oder wie ſie mit ihrem wirklichen Namen hieß, 
Eliſabeth Schönemann, ſind die Briefe von außerordentlichem 
Werth. Goethe hatte Ende des Jahres 1774 eine heftige Leiden⸗ 
ſchaft zu dem ſchönen Mädchen, der Tochter einer reichen Bürger⸗ 
familie, gemacht. Von beiden Seiten waren die Eltern gegen den 
en trotzdem kam eine kurze nt eg zu Stande. Im Früh⸗ 
N ng 17 r 
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75 machte Goethe mit den beiden Brüdern Stolberg die erſte 
weizerrelſe, die auch dem Wunſche der Eltern entſprach, damit 
der junge Dichter von dem Gegenſtande ſeiner Neigung getrennt 
würde und ſeine Leidenſchaft erkalte. Dies war nun zwar nicht 
der Fall, aber das Verlöbniß wurde bald nach der Heimkehr gel. 
Der fragliche Briefwechſel nun wurde in jener Zeit, die für Goethe 
eine Zeit ſchwerer ſeeliſcher Kämpfe war angeknüpft. Die Dame, 
an welche jene Briefe gerichtet ſind, iſt Auguſte Gräfin Stolberg, 
eine Schweſter der beiden mit Goethe damals befreundeten Grafen 
Stolberg. Die Freundſchaft Goethes zu den beiden Grafen Stol⸗ 
berg bildete auch das vermittelnde Band zu der Goethe perſönlich 
unbekannten Dame. Dieſe war eine ſehr liebenswürdige, mittheil⸗ 
ſame Natur, und da ihr der junge Goethe, welcher damals u den 


o ließ 
Fun, ae, 5 hm berührte 
i riefichreiben war, jo angene erührte, 
Bi Allerdings lieh 


8 eine Zeit lang allein gebraucht wird, 
g a und ſchließlich ganz dem „Sie“ Platz macht. Von den 


oft auch 
worfene Aeußerungen ſeiner 8 Auch die Form iſt 
verſchleden. Oft le 
Stück Papier hingeworfene Notizen, wie fie ihm gerade von feiner 
Empfindung eingegeben wurden. Der weſentlichſte Inhalt der 
Briefe iſt zunächſt die Leidenſchaft zu Lill, welche den Dichter tief 
unglücklich macht, und von der er doch nicht laſſen kann. Da iſt es 
die ferne Freundin, welche mild tröſtet, mahnt, und der er ſein 
ganzes Herz ausſchüttet. Die Briefe Goethes find unmittelbarſte 
Gefühlergüſſe, gerade darum aber geben fie ein 7 Bild von 
dem Seelenleben des Dichters. Namentlich zeigt ſich auch in ihnen 
die große Bewunderung der Natur. Aber wir finden auch alle die 
Gemüthsbewegungen, Ideen und Charaktereigenſchaften wieder, 
welche er den Helden ſeiner Geiſteswerke verliehen hat. Wir 
lauben in manchen ſeiner Gedichte ein Stück aus dem „Götz von 
Berlichingen“ oder dem „ 
That derſelbe Gedanke und theilweiſe ſind es auch dieſelben Worte 
wie dort. Wenn er von ſeiner Liebe ſpricht und ſeinen Schmer 
klagt, iſt er ganz Werther. Neben ſeiner Klagen aber ſpricht ſich 
in ſeinen Briefen doch auch der frohe Muth der Jugend, die vor⸗ 
wärts ſtrebende Dichternatur aus. Er wälzt gewi ermaßen Laſten 
von ſeinem Herzen ab, um wieder Luſt zum Schaffen zu finden 
und die Fauſtphiloſophie, daß „nur der dich Freſheit und Leben 
verdient, der täglich ſie erobern muß“, ſpricht ſich bereits hier in 
ſeinen Briefen aus. Wenn er dann weiter in ſeinen Briefen die 
Arbeiten in Seinem Garten ſchildert, jo werden wir unwillkürlich an 
den zweiten Theil des „Fauſt“ gemahnt, wie wir überhaupt mehrfach 
überraſchende Einblicke in die Geiſteswerkſtatt des Dichters erhalten 
und zu mancher bisber unerkkärten Wendung der Tragödie den 
Schlüſſel finden. Gerade bei einem Dichter, der wie Goethe das 
eigene Gemütbs⸗ und Geiſtesleben in feinen dichteriſchen Geſtalten 
vertörperte, kann dies nicht überraſchen. Sein eigenes perſönliches 
Empfinden gab ihm die Anre ung zu jeinen Dichtungen und ſeine 
Geſtaltungen find der Ausfluß feiner eigenen Gefühle, feine Helden 
Theile ſeines Selbſt. So hat er Guſtchen auch vielfach ſeine lyri⸗ 
ſchen Gedichte zuerſt mitgetheilt wie z. B. das Gretchenlled. Das 
Verhältniß des Dichters zu der Freundin geſtaltete ſich allmählich 
derzlicher, die Zuneigung zu ihr, welche von der freundſchaftlichen zu 
einer innigeren, geſchwiſterlichen überging, war nahe daran, ganz 
in die des Liebenden überzugehen, wie wir aus dem Ton der 
Briefe ſehen. Er ſehnt ſich danach ihr ins Auge zu jehen und 
will ſich nicht auf die Zukunſt vertröſten laſſen. Aber Guſtchen 
weiß feine überwallenden Empfindungen immer wieder zu be⸗ 
ſchwichtigen. Vor ihr hatte der Dichter kein Geheimniß, nur fein 
Verhältniß zur Frau v. Stein verſchwieg er ihr, und da fie wohl 
auf anderem Wege davon erfahren hatte, ſcheint ſie mehrmals bei 
ihm deswegen angeklopft zu haben, aber er geht ſteis leicht darüber 
binweg, ohne ſich darauf einzugehen. Vielleicht aus dieſem Grunde 
wird dann der Briefwechſel weniger eifrig geführt, bis er ſchließlich 
ganz aufhört. Aber wie Goethe die Frauengeſtalten, welche ſein 
Lebensſchickſal beeinflußt haben, alle in ſeinen Dichtungen ver⸗ 
ewigt bat, fo hat er auch Guſtchen in der „Iphigenie 


anz 
eſte 


ein bleibendes Denkmal errichtet. Wie die edle Tochter Agamem⸗ 
nons den Ungeſtüm des Thoas durch ihr wildes Gemüth bändigt 


Werther“ . leſen, manchmal iſt es in der 8 


und lenkt und wie ſeine Liebe in ihre Grenzen zurückzuweiſen ver⸗ 
ſteht, ſo hat auch Guſtchen auf ſeinen wild vorwärts ſtürmenden 
Sinn eingewirkt. Und wie 125 enie von Thoas, wenn auch 
freundlich, Abſchied nimmt, ſo ſcheiden auch Goethe und Guſtchen 
ohne Zorn von einander. Wenige Jahre vor ihrem Tode hat die 
ehemalige Jugendfreundin des Dichters nochmals an den Dichter 
geſchrieben und zwar, weil ihr, die feinen religlöſem Empfinden 
wenig zuneigenden Sinn kannte, um ſein Seelenheil bangte. Goethe 
antwortete ſofort, aber da er ſchwer erkrankte, blieb der Brief 
liegen und wurde erſt nach Monaten abgeſchickt. Wie der Dichter 
es in dem früheren Briefwechſel vermieden hatte, auf dieſen Punkt 
einzugehen, ſo antwortete er auch jetzt zwar freundlich, aber doch 
auch nicht zuſtimmend. Mit dieſen beiden Briefen ſchließt der für 
nd 59 Goethes wie für die geſammte Literatur hochwichtige 

rlefwechſel. 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Görlitz, 13. Febr. Das Königliche Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt macht bekannt: Verkehrsſtörung bei Oberwüſtegiersdorf 
(Strecke Dittersbach⸗Glatz) beſeitigt. 

Hannover, 13. Febr. Das 50 jährige Biſchofsjubiläum des 
Papſtes wurde heute von den hieſigen Katholiken durch ein Feſt⸗ 
mahl gefeiert, an welches ſich ein Volksfeſt im Palmengarten an⸗ 
chloß. Die Feſtrede hielt an Stelle des verhinderten Abg. 
Lieber der Abg. Profeſſor Schädler⸗Landau. 

Holzminden, 13. Febr. Die Weſer iſt über die Ufer 


getreten, weite Strecken ſind überſchwemmt, viele Winter⸗ 
ſaaten vernichtet. Die Straße von Ruhle nach Dölme iſt 
überfluthet. 


Hamburg, 13. Febr. Während in der Zeit vom 7. d. 
bis zum 9. aus Altona keine Cholera⸗Erkrankungen gemeldet 
wurden, iſt bei vier am 10. 11. und 12. d. in Altona er: 
krankten Perſonen Cholera feſtgeſtellt worden. 

Coburg, 13. Febr. Wie die „Cob. Ztg.“ meldet, hat 
Fürſt Ferdinand von Bulgarien bei dem Herzog 
Ernſt als Chef des Hauſes Coburg die Zuſtimmung zu ſeiner 
Verlobung mit der Prinzeſſin Marie Louiſe 
von Bourbon, Tochter des Herzogs von Parma, nach⸗ 
geſucht. 

Wien, 13. Febr. Nach einer Meldung der, Polit. Korr.“ 
aus Sofia wird Prinz Ferdinand Ende dieſes Monats zurüd- 
kehren und alsbald das Dekret betreffend die Vornahme der 
Wahlen zur großen Sobranje unterzeichnen. Die Wahlen 
werden vorausſichtlich in der erſten Hälfte des April ſtatt⸗ 
finden und die Sobranje Mitte Mai zuſammentreten. 

Prag, 13. Febr. Nach der 1 9 8 des Abgeordneten 
Trojan ſammelte ſich die Menge vor der Wohnung des jung⸗ 
czechiſchen Abgeordneten Herold und brachte demſelben Ova- 
tionen dar. Der Volkshaufe zog auch zu den Nationaldenk⸗ 
mälern und verſuchte eine Demonſtration vor dem deutſchen 
Kaſino. Weitere Ausſchreitungen wurden jedoch von der 
Polizei, welche umfaſſende Vorkehrungen getroffen hatte, ver⸗ 
hindert. 5 

Stockholm, 13. Febr. Nach einer Meldung aus Linköping 
iſt der Biſchof Cornelius, ehemaliger Profeſſor der Geſchichte und 
N Pe an der Univerſität Upſala, nach kurzer Krankheit 
geſtorben. 

Dem „Sozialdemokrat“ zufolge wird der ſog. Follrilsdag, zu 
welchem vor Kurzem die Wahl von A vorgenommen wurde, 
am 13. März in Stockholm zuſammentreten. 

Paris, 13. Febr. Charles Leſſeps hat dem „Figaro“ zu⸗ 
folge die Exlaubniß erhalten, ſeinen Vater zu ſehen. Derſelbe 
wird 5 heute unter Begleitung zweier Polizet⸗Agenten nach 
25 — Lachesnaye begeben und morgen ins Gefängniß zurück⸗ 
ehren. 

Liſſabon, 13. Febr. Gutem Vernehmen nach iſt der 
portugieſiſchen Regierung eine Note der deutſchen Regierung zu⸗ 
gegangen, in welcher für die ausländiſchen Gläubiger Portu⸗ 
gals dieſelbe Behandlung verlangt wird, welche für die portu⸗ 
gieſiſchen Gläubiger beſteht. 

London, 13. Febr. Unterhaus.] Gladſtone, von ſeinen 
Anhängern enthuſtaſtiſch begrüßt, erklärt, ein permanentes Zwangs⸗ 

eſetz für Irland jet 1 Bei Errichtung der Union ſelen 

rland gleiche Geſetze wie England verſprochen, dieſes Verſprechen 
jet jedoch niemals erfüllt worden. Fünf Sechstel der iriſchen Ab⸗ 

eordneten ſeien Nationaliſten. Er wolle gegen England keinerlei 
Drobung richten, aber wenn daſſelbe gegen die iriſchen Forderun⸗ 
en ewigen Widerſtand leiſte, werde es ſeine Kräfte erſchöpfen. 
n der im Jahre 1886 eingebrachten Vorlage ſeien fünf unabän⸗ 
derliche Hauptprinzipien r worden, an denen feſtzuhalten 
die Regierung beſtrebt jet. Der Zweck der jetzigen Vorlage jet die 
Errichtung einer legislativen Körperſchaft mit dem Sitze in Dublin 
für die legislativen und adminiſtrativen iriſchen Angelegenheiten. 
Die Regierung wünſche nichts zu thun, was mit der Reichseinhelt 
unvereinbar je. Sie wünſche vielmehr, dieſelbe durch die Ausdeh⸗ 
nung der lokalen Selbſtverwaltung 5 ſtärken. Für die Supre⸗ 
matie des Reichsparlamentes werde in der Einleitung zur Home⸗ 
rule-Bill Sorge getragen, indem dort ausdrücklich gejagt jet, daß 
die Bill eingebracht werde, um ein iriſches Parlament zu errichten, 
ohne die Oberherrſchaft des Reichsparlamentes zu beeinträchtigen 
oder zu beſchränken. Die iriſche legislative Körperſchaft werde aus 
dem legislativen Rath und der legislativen Verſammlung beſtehen. 
Der Vizekönig werde auf ſechs Jahre ernannt werden, jet aber der 
enentuellen Ab ſetzung durch die Krone unterworfen. Auf die Qua⸗ 
lifitation zu dieſem Amt ſoll die Konfeſſion ohne allen Einfluß fein. 
Dem Vizekönig würde volle Exekutivgewalt übertragen. Ferner 
werde ein Erefutivfomitee des Geh. Rathes von Irland ernannt 
werden Dieſes Komitee werde in Wirklichkeit den Rath für ge⸗ 
wöhnliche Angelegenheiten oder das Kabinet des Vizekönigs bilden. 


Auf den Rath dieſes Komitees werde der Vizekönig die Bills ge⸗ 
nehmigen, wobei er jedoch von der königlichen Ren 5 
er legis⸗ 


süglich aller eingebrachten Vorlagen abhängig bleibe. 
lative Rath werde der Minorität in Irland Gelegenheit zum 
Ausdruck ihrer Meinungen bieten und die volle Erwägung der⸗ 
ſelben ſichern. Dleſer Rath werde aus 48 gewählten Mitgliedern 
beſtehen. Stimmberechtigt ſei Jeder, der ein Minimum von 20 
Pfund als Jahresmiethe entrichte. Jeder Wähler ſei uur in einem 
Wahlbezirke ſtimm berechtigt. z 


London, 14. Febr. [Unterhaus] Gladſtone führt 
am Schluß ſeiner Rede aus, die Richter, welche von der Krone 
ernannt ſeien, ſind unabſetzbar. Die Polizei geht auf die 
neue Autorität über, die jetzigen Konſtabler find allmählig 
zurückzuziehen. Die Zahl der iriſchen Deputirten wird von 
103 auf 80 reduzirt, ſie haben ihren Sitz im Reichsparlament 


u; . as 


und ſind von der Abſtimmung über rein großbritanniſche An⸗ 
gelegenheiten ausgeſchloſſen. Die Zolleinnahmen Irlands 
werden als Beitrag für die Reichsausgaben betrachtet, die 
Acciſenabgaben dagegen verbleiben den iriſchen Behörden. 
Gladſtone ſchließt, die Bill würde die Stärke, die Größe, den 
Ruhm und die Einheit des Reiches erhöhen und ſtärken. 


8 a und Verkehr. 

Deutſche Genoſſenſchafts⸗Bank von Soergel, Pari- 
find & Co. Die Bank ſchließt das abgelaufene Jahr mit einem 
Geſammtgewinn von 1593821 M. gegen 1811399 M. Hiervon 
gehen ab Unkoſten 280 516 M. gegen 258 193 M. Abichreibungen 
auf Haus und Utenſilien 1000 M. gegen 15596 M. und Verluſte 
235000 M. gegen 60 500 M. Die Verluſte des abgelaufenen 

ahres reſultiren aus dem Konkurs des Naumburger Bankvereins. 
s verbleibt ein Reingewinn von 1077305 M. gegen 1 477 197 
Mark im Jahre 1891. Der Auſſichtsrath beſchloß, der zum 
3. März d. einzuberufenden General⸗Verſammlung die Ver⸗ 
thellung einer Dividende von 4% Prozent (1891 6 Prozent) vorzu⸗ 
ſchlagen. Die Gewinne ſetzen ſich zuſammen aus Zinſen 398 507 


Mark gegen 408 994 M. Proviſionen 385 967 M. gegen 362 114 
Mark. Gauen und Gewinn auf Effekten 270 904 gegen 296 742 
Mark. Gewinn auf Diskonto⸗Konto 239 955 gegen 310 135 M. 


Gewinn auf Deviſen und Sorten 18 051 gegen 16 135 M. Haus⸗ 
ertrag 8400 gegen 8643 M. Reinertrag der Kommandite in Frank⸗ 
furt a. M. 271744 gegen 398630 M. Der Abſchluß muß als 
recht befriedigend bezeichnet werden. Beſonders bemerkenswerth 
erſcheint das bedeutende Mehr auf Proviſionskonto, während bei 
100 1 5 Banken auf dieſem Konto ein Ausfall zu ver⸗ 
zeichnen iſt. 


Berlin, 11. Febr. In der heutigen Sitzung des Aufſichts⸗ 


raths der „Gelſenkirchener Bergwerks⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ legte die 
Direktion die Rohbilanz für das Jahr 1892 vor. Der Auffichts⸗ 
rath beſchloß, die Vertheilung einer Dividende von 9 Prozent bei 
der Generalverſammlung in Vorſchlag zu bringen und einen Be⸗ 
trag von ungefähr 2850 000 M. zu Abſchrelbungen zu verwenden. 
Dabei werden als Vortrag auf neue Rechnung 483 000 M. zurück⸗ 
eſtellt. Die Leiſtungen der Geſellſchaft für öffentliche Laſten und 
1 Kr haben im abgelaufenen Jahre 1390060 M. betragen, 
wobei die von den Arbeitern ſelbſt gezahlten Beiträge nicht mit 


eingerechnet ſind. N 

GPetersburg, 13. Febr. Die Reichsbank macht bekannt, 
ſie werde behufs Erleichterung der Geldgeſchäfte ruſſiſcher Kauf⸗ 
leute mit dem Auslande die Vermittelung des Kaufs und Verkaufs 
von Tratten, ſowie die Verabfolgung von Anweiſungen auf aus⸗ 
ländiſche Plätze übernehmen. 

** Warſchau, 13. Febr. Die Einnahmen der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn betrugen im Monat Januar 1893 66 500 Rubel 
mehr als im entſprechenden Zeitraum des Vorjahres. 


Meteorologiiche Beobachtungen zu Poſen 

im Februar 1893. 
Barometer auf 0 
Datum Gr. redu in mm: 
Stunde.“ 66 m Seehöhe. 


13 Nachm. 2 51.1 mäßig bedeckk 9 — 08 
13. Abends 9 751,0 SW ſchwach bedeckt ) — 0,8 
14. Morgs. 7 748.1 (S ſriſch bedeckt ) 7 0,5 
S0 ) Vormittags Schnee.) Abends Schnee. ) Nachts und früh 
nee. 
Am 13. Febr. Wärme⸗Maximum + 1.2° Cel. 
Am 13. Wärme⸗Minimum — 39° . 


Vroduliten- und Vörſenberichte. 


FJouds⸗ſturſe. 
Breslau, 13. Febr. (Schlußkurſe.) Sehr feſt und lebhaft. 
Neue Zproz. Reichsagleihe 87,35, 3 ½ proz. L.⸗Pfandpr. 98 90, 
Konſol. Türken 22,00, Türk. Looſe 94,00, 4proz. ung. Goldrente 
97,00, Brest. Distontobank 97,00, Breslauer Wechslerbant 99,75 


Ten 
Wind. wetter 1.Gelf 
Grat 


Kreditaktien 176,25, Schleſ. Bankverein 114,75, Donnerdmardhütte 


87,25, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Berobau u. Hüttenbetrieb 115,00, Oberſchleſ. Eiſendabn 50,75, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 71,75, Schleſ. Cement 125,70, Oppeln. 
ement 92,50, Schl. D. Zement — —, Kramſta 135,25 leſ. 
inkaktien 176,00, Laurahütte 97,60, Verein. Oelfabr. 950, 
eſterreich. Bankroten 168,80, Ruſſ. Banknoten 215,10, Gieſel 
Cement 79,00. 4285 Ungariſche Kronenrenle 94,20. 
ankfurt a. M., 13 Febr. N e ez 
ond. Wechſel 20,425, Zproz. Reichsanleihe 87,10, 
cente 83,20, 4¼ proz. Papierrente 83,40, do. 
1860er Looſe 158,60, 4penz. ung. Goldrente 97,30, Italiener 92,70, 
1880 er Ruſſen ——, 3. Oxtentanl. 69,90, uniftz. Egypter 100,5, 
zonv. Türken 22,00 4vroz. türk. Anl. —,—, Zproz. port. Anl. 21.00, 
5pros. ſerb. Rente 80,50, proz. amort Rumänier 98,80, Gproz, 
tonfol. Mexik. 80 30, Böhm. Weſthahn 307 ¼, Böhm. Nordb. —.—, 
Tranzoſen —, Galtzter —,—, Gotthardbahn 152,50, Lombarden 
83%, Lübeck⸗Büchen 139,50, Nordweſtbahn —, Predttatiien 274.7, 
Darmſtädter 136.40, Mitteld. Kredit 98 40. Reichsb. 150.3) Disk'⸗ 
Kommandtt 189 40, Dresdner Bank 147,90, Pariſer Wechſel 81 225, 
Wiener Wechſel 168,77, ſerbiſche Tabaksrente 80,10, Bochum Guß⸗ 
ſtahl 129,00, Dortmund. Union 61,50, 1 9 —.— Bergwerk 135,80, 
Htbernia 117,30, 4proz. Spanier 61,70, Mainzer 11249. Berliner 
Handelsgeſellſchaft 143,30, Kronenrente 94,50. 
Febr. (Sätußurfe.) Bei andauernd animirtem 
rend. 


4broz. 


Woozege amort. Rente 98,55, 3proz. Reute 98,22 ½, 4pkor 
Anl. —, Italien. 5proz. Rente 92,20, öfter. Goldr. —, 4proz 
96 Orient⸗Anl. 69,85, proz. Nuffen 1889 
konv. Türten 22,30, Türtenl. 94,10, 
Lombarden 222,50 do. Priorit. —,.—, Banque Ottomane 589,00, 
Tab. Ottom. 
Zproz. Rente —.—, Jproz. Portugieſen 20,68, Zproz. 
Ruſſen 79,05, Privatdiskont 2. 
London 13. Febr. (Schlußkurſe. Feſt. 

Engl. 2%, Nen Conſols 89, Preuß. Abroz. Conſols 145, 

talien. 5 vroz. Rente 91¾, Lombarden 8%, 1 1889 Ruſſen 

. Serie) 99¾, kond. Türken 22'/,, öſterr Stiberr. 81, öſterr. 
Soldrente 98, Aproz. ungar. Goldrente 95 prozent. Spanier 
618, 3½ proz. Egypter 94 ¼, Aproz. unific. Egypter 99 ¼, 4roz. 
gar. Egypter —, 4½¼ proz. Tribut-Ani. 98°, 60104. Merttaner 81¼ 
Ottomanbant 131, Suezaktten —, Canada Paclfie 88 ¼, De Beers 
neue 18¾ Platzdiskont 1¾, Silber 38 ⅝8. 

Petersburg, 13. Febr. Wechſel auf London 95,10, Ruſſ. II. 
Orlentanl. 103, do. II. Orientanl. 105 ¼, do. Bank für ausw 


ſterr. Silber⸗ 
Goldrente 99,9), - 


pre 


W FETTE 


* 


PP 


> 


Handel 285, Petersburger Diskonto⸗Bank 491, Warſchauer Dis⸗ 
fonto-Banf —, Petersb. internat. Bank 445, Ruſſ. 4½proz. Boden: 
ahn Aenne 151, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 248 ½, Ruff. Südweſt⸗ 
bahn⸗Akten 116 

wenns: Abres, 11. Febr. Goldagio 209,00. 

io de Janeiro, 11. Febr. Wechſel auf London 13% 


Produkten⸗Kurſe. 
Köln, 13. Febr. Des Karnevals wegen heute und morgen 
lein Getreidemarkt. 
en, 13. Februar. (Börſen⸗Schlußbericht) Naffintrtes 


Brem 
Petroleum. (Offizielle Nottr. der Bremer Petroleumbörſe. Faß⸗ | ich 


zollfrei. Schwach. Loko 5.35 Br. 

Baumwolle. Schwach. Upland middl. loko 48 Pf. Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl. auf Fer mintteferung 
per Febr. 47°, Pf., p. März 2% En p. April 47%, Pf., p. Mai 

Pf, p. Jun! 48H, Pf., p. Juli 48½ Pf. 

Schmalz. Sehr ſeſt. Shafer — ws Wilcox 58%, Pf., Choice 
Grecery 59 Pf., 8 1 1 Rohe u. Brother (pure) 
— Pl., 1 54 Pf, ahy 5 

Speck. Sehr feſt. e A0 DL. 51, Jan.⸗Febr.⸗Abladung 
ſhort clear middl. —, long clear middl. —. 

Wolle. Umſatz 105 Ballen. 

Tabak. Umſatz: 1700 Packen St. Felix, 97 3 EIERN 
60 Packen Portorico, 15 Fäſſer Virginy, 48 Fäſſer Stengel. 

Bremen, 13. Febr (Kurſe des Eſſetten⸗ und Makler⸗Vereins 
proz. Nordd. Wi lkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
170 Br., . Nordd. Lloyd⸗Aktien 109¼ bez. 

Samb urg, 13. Februar. 5 Weizen lolo rubig, 
holſteinſcher loko neuer 154— 158. — Roggen loko ruhig mecklenb. 
loko neuer 134-136. kuſſiſcher ſoko ruhig, tranſito 110. — 
Hafer ruhig. — Gerſte ruhig. Rüböl unverz.) behaupt., loko 54. 
— Spiritus loco matter, rer Februar 22%, Br. per Feb r. Mürz 22 ½ 
Br., per April 22 ½ Br., per Mai⸗Jund 22% Br. — Kaffee feit. 
Umſatz 2500 Sog. — Petroleum loco ruhig. Standard white loko 
5,20 Br., ve. März 5,05 Br. — Wetter: Heiter. 

Samb urg, 13. Febr. Kaffee. Schlußberich. Good aversge 
Santos an März 84¼, per Mat 88'/,, per Sept. 83 ¼, per Dez. 
82 ¼. etig. 

Hamburg, 13. Febr. Zuckermorkt. Schlußbericht. Rüben⸗ 
RR ucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 

ord Hamburg per Febr. 14,.27¼, per März 14,20, per Mat 
14.45 per Sept. 14,35. Stetig. 

eſt, 13. Febr Produktenmarkt. Weizen matt, per Früb⸗ 

jahr 7.48 Gd. 7.50 Br., per Herbſt 7,60 Gd. 7,62 Br. Hafer 

ver Frühiabr 547 Gd., 5,49 Br. Mais per Mai⸗Juni 4,75 Gd. 

4.7 Kohlraps per Auguſt⸗Sept. 11,50 Gd., 11,55 Br. — 
ig 

Havre, 15. Febr. Telegr. der Hamb. 111555 Peimann Ziegler 
u. 5 art in Newyork ſchloß mit 10 Points Hauſſe. 

Klo 9000 Sack, Santos 11000 Sack Rezettes für Sonnabend. 

— 13 Febr. ıZelegr. der Hamb. Firma Peimann Zie Sienler 

u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Febr. 104,75, p. März 
108,00. per —.— Les Behauptet. 

Am ſterda ebr. Java⸗Kaffee goob ordinary 55%. 

Amſterdam, 13. ebr. Bancazinn 55", 

Amſterdam, 13. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
feſt, März 177, p. Mai 179. Roggen loko unverändert, do. 
auf ermine unver., per März 132, per Mat 130. — Rüb öllg 
loko 27½, per Mat 27¼, dto. per Herbſt 26 /. 

Antwerpen, 13. Febr. Heute und morgen kein Petroleum⸗ 
und Getreidemarkt. 

Autwerpen, 13. Febr. — 6 der Herren Wilkens und Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., p. Febr. 4,42 Käufer, Mat 
4,47% Käufer. 

London, 13. Febr. 96 pCt. Javazucker loko 16 ¼ feſt, Rüben⸗ 
Rohzucker loko 14¼ ruhig. 

London, 13. Febr. an der Küſte 10 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: Regendrohen 

London, 13. Febr. „ pll⸗ Kupfer 45¼, per 3 Monat 45%, 


London, 85 Rn 
fremder 22 200 
erſte 5 
28 410 er 100 
13. Febr. 
neichäftälos, Lord er engliſcher , ib. niedriger. 
Hafer feit, ruifticher unverändert. 
ruhig. Angekommene Weizenladungen ruhiger. 
30", derkauft Schwimmendes Getreide ruhig. Wetter: 


Die Verſchiffungen betrugen in der 
7 — gegen 7127 Tons in derſelben Woche 


Liverpool, 13. Febr., Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle 
davon für Spekulation und Export 500 


ebr.⸗März 37 Kanſerpeels, 


iſcher Weizen 1581, projekt im 
este Gerſte 3505 fremde 5202, engliſche Hamburg, ſo daß die Buhl, etwa 20 bis 30 Bf. billiger abge⸗ 
engliſcher Hafer 2076, fremder 
hl 18 183, fremdes 37 524 Sad. 
(Schlußbericht.) Weizen 
Mehl zu Gunſten 
Uebriges Getreide — 
Kaliforniſcher zu 


Glasgow, 13. J 


Umſatz 6000 Ballen, 


Ruhi 
Middl n Lleſerungen: 
Mal gn ge EN 
4% 62 Verkäufer re 
üuſerprels, Aud Set 4½ do., Sept r. Ottoder 4 


Bi 
Amerikaner träge, ½ niedriger. 
Middl. amerttan. Lieferungen: 


Februar⸗März 4% Käufer⸗ 
us N. Mat 4½ ng Junt⸗Juli 4% 


Verkäuferpreis, Auguſt⸗ 


7 13. Febr. Weizen ur Februar 79%,, kr. März 


/a . 

Berlin, 14. Febr. : 7 

onds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Die heutige Börſe eröffnete wieder in 
recht feſter Haltung DR mit zumeiſt etwas höheren Kurſen auf 
Das Geſchäft entwickelte ſich auch heute in 
den meiſten Vexkehrszweigen recht lebhaft bei weiter anziehenden 
Notirungen. Von Einzelheiten iſt hervorzuheben, daß Schifffah 
aktien, wie Norddeutſcher Lloyd und Hamburger Pactetfahrtsaktien 
zu erheblich erhöhten Kurſen lebhaft gehandelt wurden. Bedeutende 
Umſätze fanden in B 
Kommanditantheile 1, biefige Mittelbank⸗, 
Kreditaktien durchſchnittlich /,, Laurahütte und die meiſten Kohlen: 
aktien 1, Eiſenwerthe / Prozent. 
ferner Italiener und Ungariſche 1 zogen um 0,40 bi8 
Rubelnoten konnten ihren 
Auf dem Eifenbahnaftlenmarkt lagen 


1 
De} 


Berlin, 13. Febr. 
ſpekulatlvem Gebiet. 


Montanwerthen ſtatt; 


Ruſſiſche Anleihen und Renten, 


0,50 Prozent an, 
ſchlußpreis behaupten. 
landbahnen faſt unverändert und 
Bahnen, beſonders Lombarden und Elbethalbahn, 
Transportwerthe waren lebhaft und höher begehrt; 
blieben bei meiſt etwas gebeſſerter Notiz vernachläſſigt. 
zweiten Börſenſtunde herrſchte Realiſationsluſt auf allen Gebieten, 
und die Geſammttendenz charakteriſirte ſich als ermattend; Banken 
ren Gewinn wieder auf, Eiſenwerthe 
en Schlußpreis zurück, während Kohlen 
en weniger nachgaben; fremde Fend ſchloͤſſen auf Som 
abend-Schlußntveau, Rubelnoten 0,75 M. niedriger. 
Fonds, ae e beſonders 3½ proz. Vergiſche 


5 bald 3 proz. Deutſ 
945 4 proz. Reichsanleihe 0,10 Pro 
ef lebhaft und vorwiegend feſt. 
1¼ Prozent notirt. 


ingen unter ihren 


Es gewannen beide 

reußiſche Staatsanleihen je 
roz. Der ſonſtige Kaſſamarkt 
Der Privatdiskont wurde mit 


Vrodukten - Börfe. 

Die Getreidebörſe zeigte wiederum große 
Weizen büßte auf die ſchwache Haltung der 
Roggen konnte ſich nahezu b 
Hafer ſtellte ſich bei ruhigem Verkehr etwas 
Ro ggenmehl behauptete ſich bei einigen Umſätzen. 
5 ü 70 öl etwas feſter. Spiritus lag matt auf die Erklärung 


Berlin, 13. gebt. 
tewyorker Börſe ca. ½ M. ein. 


* 


en N betrugen in der] des i en v. * daß die Regierung kein Monopol⸗ 


uge habe. Auf dem Lokomarkte fehlten die Käufer für 
9 werden mußte. Termine büßten bei ſtillem Geſchäft circa 


Felsen (mit Ausſchluß von Rauhmwetzen) per 1000 Kilogr. 
Loko leblos. Termine matt. — Gek. — Lonnen. Kündigungspreis 
Loko 140 —158 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 153 
Mark, per dieſen Monat —, per März⸗April —, per Avril⸗Maf 
155.25 —155 bez., per Mai⸗Juni 156,5 — 12 bez., per Juni⸗Juli 
et 5 bez., per Juli⸗Auguſt —. 
Roggen per 1000 Klinge. Loko del tärterer Zufuhr ſchwer⸗ 
raliger Jr ade res flau. Gekünd. — To. Kündigungdpreis 
25—136 M. nach Qual. Vleſerungsqualtta 133 M., 
Inliner 7 — 134—135 M., per dieſen — — — bez., ner Fe⸗ 
d ee — bez, per März⸗April —, per Anrtl-Mat 138,5 uis 
5 28 23 per Mai⸗Juni 139,25 —138,75 bez., p. Juni⸗Juli 140 bis 
ez. 

Gerſte per 1000 Kllogramm. Ruhig. Große und kleine 
138 —175, Futtergerſte 115—135 Mk. nach Qualität. 

Hafer per 1000 Ktloar. Lolo feſt. Termine feſt. Gel — 
Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 140—160 M. nach Dual. 
Lieferungsqualität 143 Mk. Pomm mittel bis guter 141—144 bez., 
feiner 145—149 bez., preußiſcher mittel bis guter 141—144, feiner 
145—149 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 142 — 146 bez., feiner 147 
bis 150 bez., per dieſen Monat — M., per Februar⸗März — 
per April⸗Mai 143 —143.25 bez., per Mat-Junt — —, per Jani⸗Juli 
143 —143,75 bez 

Mais His 1000 Kklogr. Loko unverändert. Termine flau. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — u. Loko 125 bis 136 
M. nach Qual., ver dieſen Monat — M., ver April⸗Mal 111 bez., 
rl A 110 bez., per Juli⸗Auguſt 1105 bez., per Sept.⸗Okt. 

Erben p. 1000 Kilozr. Kochwaare 160 —205 M. nach 
Qual., Futterwaare 135 —148 d. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 
Termine ſtill. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — M., per 
dieſen Monat 18,2 M., per Febr.⸗März —, ver April⸗Mal 18,3 
bez., per Mai⸗ Juni 18.4 bez., 45 Juni⸗Juli 18,5 bezahlt. 

Trockene Kartoffelſtärke p. 100 Kilo brutto inkl. Sack, 


— 
— 


per dieſen Monat 19,25 Bi. - Feuchte Kartoffelſtärke p. 
100 Kilo brutto inkl. Sack per 8 ie onat 10,35 M. 
Kartoffelmehl per 100 Kao brutto mc. Sad. per 


weſeg gf 8. 16) Auer mit 55 . Heber Ged. 

p. Ba a er. Jug * tr. 
| gern ge — M. Loto mit Faß — N. ah = N. Jer 
dieſen Monat 53,1 M., per Avril⸗Mal 52, 3181 ad 7 Mat- 
Juni —, per Sept.⸗ „Okt. 529 M. 

Petroleum (Raffinirtes Standard white) 8 100 Kilo mit 
Faß in Poſten von 100 Ztr. Termine —. Gekündigt — Kllo 
Kündigungspreis — M. Loko 19,7 bez., per dieſen Monat — M. 

Spiritus Fi 50 M. Verbrauchsab abe p. 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10000 W 8 nach Tralles. em ——. Kün⸗ 
bieder — oko ohne Faß 52,8 b 

Spiritus er 70 M. Brauch gad abe per 100 Liter à 
100 Proz. = 10,000 Proz. nach Free, Gekündigt — Liter. 
Kündigungspreis —. Loko ohne Faß 33,1 bez. 

Spiritus mit 50 M. Ohne Handel. 

Spiritus mit 70 M. er Matt. Gekündigt 
10 000 Liter. 1 32,1 M. Loko mit 199 —, per dieſen 
3 — 


ee 250.20 50 52. Nr 5 20.25—1 
Feine Marken lber Notiz bezahlt. e 
a 131 Nr. 0 u. 1 18,35 17,50 bez., do. feine Marten 
Nr. O u. 1 19,25 —18,25 bez., Nr. 0 1,50 Mt ſöher als Nr. 0 u. 1 
p. 100 Kilogr. br. incl. Sad. 


„ Feste Umrechnung : I Livre Sterling 20 Mm. I Doli = 4½ M. 40 Rub. 2 320 M. 4 ( 


Bank-Diskonto wechsetv.13. Febrg@rnsch.20T.L. 


1105,25ibz 
55 öln- . 7 37 134,75 be 
amsterdam. 2 Her 8T. |169,35 be Dess, Präm.- do. Rente 
London «u... h 20,448 be . Js r. u AN 36,75 bz do. neue 85 
. 8 2. 81,20 ch üb. 3% 30,50 8. Stockh. 
WIon 5 7. 168, ‚80 bz H. Mein. 7Guld-L.| — | 28,60 be do. St. Anl. 86 
‚Petersburg ..| ¼ 121330 „30 be fOldenb. Loose] 3 428,00 € Span. Schuld.. 
Warschau... 43, sr. 5 be Ändische Pond Wet 
“InBerl.3 - = erl. ov. 
In Berl. Z. Lomb. 3 4 Erl 8 b edi. Anl 5 45,75 U NN 
oten u. Coupons. do. do. 5 | 45,90 br 8. do. do. C. 
Souvereigns FE ARE an ee 
ok. " uen.Air. G.- 0.Zoll-Obli, 
—— 8 ER 3% 19550 Se g * 
Pfd. Steri. 20,415 be Pan. Sts. a be do.EgTrib-Anl. 
— ber. 706 res. 81,35 bz pt. Anleihe| 3, Ung. Gld-Rent. 
Oestr. Noten 100 fl. | 168,80 bz do. 4890 | 3½ 89229 „10 G. do. Gid.-Inv.-A. 


£ f do. do- 4 00,20 be d. do. do. do. 
Bus; Noten 100R.. [212,55 do. Daira-s. 4 98.10 6. do.Papier-Ant. 5 
u’ onds u. Staatspap-JFinnländ. 58,75 bz do. Loose 


— Goſd-· A 4 do. Tem- Bg. -A. 
‚oh, R. and. 4 1407,90 C iin. Go 4 26.75 — G 5 
do. do. 3½ |404,20 b d. do. Pir.-Lar. 5 55,25 b Fi 
87,40 bag fneſien. Rente. 5 | 92,90 G. Eisenbahn-Stamm-Aktien. |P 
Pras. oon ant 2 107,80 bzG openh. St.-A.| 3½ 93,70 be 
3½ |104,30 beG issab.St.A.L.l E | 50,50 bad ohen-Mastr.. 
2 3 97,5% bed. jexikan. Anl..| 6 | 84,90 be ar ‚Zeitz 
. [ older 
Ka 88 „ 402,00 bea Nora Gi ½ n esd erdng ö 
£ts.-Sohld-Sch.| 3½ 100,20 G. do.Conv.A.88.| 3 89.25 G. Dortm.-Ensch 
Sorl.Stadt-Obl.| 31 5 9 98,90 B. Oest. G.-Rent.| 4 99,60 be G Eutin. Labeck .. 
30. do.neue 3½ | 98,90 6 do. Pap.-Ant.| 44, | 83,40 G. Frnkt..Güterb, > 92755 25 be 
sener Prov. er „udwsh.-Bex 
Ant-Soheine.... 3 | 96,50 8 88. 8p. Gent. 2, 83,20 c JLübeok-Büch..] — [143,50 
Berliner...) 5 114,80 be. 0. 250 Fl. 54. 4 (286,0 6. ainz-Ludwsh 
do. % |108,90 be G. do. Kr 100058) — 334,30 G. b.-Miawk. 
do. 4 04,75 be do. 4860er L.|5 126,30 be Meckel. Fr. Franz 
3 3 99,70 bz do. 4864erL.| — |336,10 be retten 4 
Gtri.Lds Br. -U stpr. er 
0. do. ½% o aeg, . 80 &. eee 
„uNeu- Portu 
lee e . e g [weinmoe 
Ostpreuss 335 97,80 be Röm. Stadt. -A.| 4 37750 Ibrechtsbahn| 4 
Pommer... 3 99,10 beC. do. 11. Ill. ＋ 4 | 84,50 bd. ssig-Tepl 
do. 103,30 G. Rum. Staats-A.| 4 50 bed öhm.Nordb 
Posensch. 54 “>” be& 4. Rente 90 4 84,70 bd do. Westb, 77% 
. ao. ao. fund. 5 403,00 be Brünn.Lokalb. 
eg — 3% 98,70 bed des dos meet. 5 958,70 be Buechtherader - 
. . ss.En * anada 
dschiLt.A| 3½ | 98,70 b G. 1822 5 
do, 2 do. 1859 8 3 Galiz. Karl- . 
ee eee 
0. — de 
do. 18231 Kronpr. Hud. 
do. 1875] „| 4, Lemberg-Cz.... 
RER en 
0. = do. Lokalb, 
uss. Goldrent 6 104,0 8 do. Nordw. 
Orlont 1677 SE ri — 
1. Orient 1878 5 | 68,90 bz Reichenb.-P. 
. fi. Orient 1878 5 | 69,90 hr Sodöstr. Lb.). 
de l Pal e 6 2 92525 5 Tamin-Land.. 0 
G Po = br ar. = 
d Ant. 1864“ 5 460,75 bz — nn 
do — Sr 3 154 bez — 
G 1 om ang. Domb... 
be do. neue. u. bzG. Kursk-Kiew .... 
be so edische „| 3 ‚00 be HMosoo-Brest ..| 3 
8 Schw. 1890 37780 bzG. Russ. Stostsb. 6,56 
be do. d. 1888 2 88,00 4 do. Sudwest. 5, 


a Druck und Verſad der Se Wald d von 2 Deder u. Fe- 2 Wen in Vo 


W. 2 M 7 Gulden südd. W. 


Schw Hyp.-Pf. 
G. 8 erb. Gd Pfad. 


En 
= 


mst.-Rotterd., — 105,75 d. 


19 >> 


are» 
> 


= 


Eisenb.-Stamm- Priorität. h 


Eis Snb..Prioritäts-Obligat | 


. 
8 2 282 8 
8 a 
|? 08°7 


Near wu>uPu>»>»uumm 


0 
=> 


Stargrd- Posen 4%½ 255 & 


Busch Son. 0. 25 408, 306 


Danz. Hypoth.-Bank|3 
[Dtsche. Ged. -Kr.-Pr. 3 


34) 94,10 
= beg VN. — 76275 8 


3 
b. Hyp.- 45 {rz 100) a 404,00 bz 


Singer Hyp.. re 


=R: 
Nr 88 
w 


do. do. x. 72109 44 


212 M. 1 Gulden holl. W. 4 M. 70 Pf., I France oder I Lira oder I P;seta — 80 P. 


98,60 f. r.Hyp.-B. l. (rz. 120 2 Bauges. Humb.....| 6 125.58 @ 
99,50 6 de. 22. z. 110 altes MoRbit nm) 4 132,80 & 
o. div rz be Gl Passage . . 3½ | 65,50 UG 
a 404,10 8 do. do. rz.100 24 97, 50 bea U. d. Linden... 0 = 10,00 
93,00 bzG 5 ange Cort. 4 a Berl. Elekt. -W. 9 |144,70 eG 
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